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Valentinus Raetiarum episcopus (um 450) 

Einzige Quelle über Valentinus ist das knappe Referat eines Gesprächs 
zwischen dem hl. Severin und dem Presbyter Lucillus in Kapitel 41 der um 
511 verfassten Vita Sancti Severini. Demnach bekundete Lucillus die Ab-
sicht, den Jahrtag des Begräbnisses des hl. Valentin zu begehen, der einst 
Bischof der Raetier gewesen sei: 

Epiphaniorum die, cum sanctus se Lucillus presbyter abbatis sui sancti 
Valentini, Raetiarum quondam episcopi, diem depositionis annua sollemni-
tate in crastinum celebraturum sollicitus intimasset ...1 

Die aus dem Zitat herleitbare Annahme, dass Valentin das Bischofsamt 
zuletzt niedergelegt hatte und Abt des Lucillus gewesen sei, ist unter Be-
rücksichtigung einer Überlieferungsvariante unsicher.2 Zweifellos amtierte 
Valentin jedoch mindestens zeitweilig, wenn nicht gar bis zu seinem 
Lebensende als episcopus Raetiarum. Was dies genau bedeutete, darüber 
erfahren wir von Eugippius nichts. Aufgrund der Bedeutung Augsburgs als 
Provinzhauptstadt der Raetia Secunda kann hier ein Amtssitz Valentins 
vermutet werden, zumal auch archäologische Indizien für einen spätanti-
ken Bischofssitz in Augsburg sprechen.3 Auch bei Zustimmung zu dieser 
Vermutung bleibt aber offen, welche Kompetenzen und Befugnisse der 
episcopus Raetiarum hatte. Ein Zeugnis für gefestigte Diözesanstrukturen 
um einen Augsburger Bischofssitz ist die Vita Severini nicht. Im Gegenteil: 
Sie berichtet von politisch instabilen Verhältnissen der Zeit des um 482, 
wenige Jahre nach Valentin, verstorbenen Severin. Soweit Strukturen eines 
römisch-katholischen Christentums seit der Konstantinischen Wende in 
der Raetia Secunda entwickelt waren, dürften sie sich in der Zeit Valentins 
weitgehend aufgelöst haben. Dieser Kontext spricht dafür, dass Valentin 
der vorläufig letzte hohe Repräsentant römisch-katholischen Christentums 

–––––––––– 
1 Eugippius, Vita Severini, cap. 41, S. 48. 
2 Vgl. zuletzt ERKENS, Wie Valentin Bischof von Passau wurde, S. 739. 
3 Vgl. KOROL/MOHR, Überreste, S. 57–92; HARTMANN/WEBER, Stadtgeschichte, 

S. 39. 
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in Augsburg war, hier aber keine dauerhafte Residenz nehmen konnte. 
In der Erinnerungskultur der Stadt Augsburg wie auch des späteren 

Bistums Augsburg hat Valentin nie eine Rolle gespielt. 
Womöglich ist der episcopus Raetiarum der Severinsvita identisch mit 

jenem Valentin, der als Einsiedler auf dem Zenoberg bei Meran verstarb 
und dessen Leichnam nach Trient und später nach Passau überführt 
wurde.4 Wie dem auch sei: Die Passauer Verehrungsgeschichte Valentins 
dürfte zusätzlich zum Vergessen des Bischofs Valentin an seinen histori-
schen Wirkungsstätten beigetragen haben. Dass Augsburg zu ihnen zeit-
weilig gehörte, erscheint plausibel, ist aber nicht beweisbar. 
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Zugehöriger Datensatz in der Datenbank „Die Patriarchen, Erzbischöfe, Bischöfe, 
Weihbischöfe und weitere diözesane Leitungspersonen des Alten Reiches“: 
https://wiag-vocab.adw-goe.de/id/WIAG-Pers-EPISCGatz-03830-001. 
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